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Eehrte Jungfer Braut Sie muß nun auf das
Land.

Sie nehm den Wechſel an; er komt von GOttes

Hand.Und alſo wird Jhr da nichts boſes wiederfahren.
GOtt/ der die Stadt bewacht/ inuß auch das Land

bewahren.
Das liebe Zittau iſt zwar aar ein feiner Ort.
Wer in demſelben wohnt del zieht nicht gerne fort.
Er hat ein werthes Volck von angenehmen Sitten;
Wer das verlaſſen ſol der laſt ſich lange bitten.
Und auf dem Angel geht es auch gar ſtille zu.
Die Lehrer haben zwar daſelbſt gar wenig Ruh
Sie wohnen in der Stadt wie awiſchen Thur und Angel

Und alſo haben Sie an Arbeit keinen Mangel.
Jdoch der vor Sie wacht der heiſt Archangelus.
Durch den beſiegen Sie Muh Kummer und Verdruß/
Und ihre Hauſer ſtehn wie Hiobs Hauß bewachet
An die der Satan ſich zu ſeinem Schimpfe machet.

So neht die Wohnung aus die Sſe verlaſſen ſol
Geehrte«cungfer Braut; in Jhr dabey auch wohl?J

Ach! ja Sie packt ſchon ein; Sie ſchickt ſich ſchon zur Reiſe;

Sie ſagt der Stadt Valet. So thut Sie nach der Weiſe
Wie dort Rebecca that. Sie ſpricht: Das komt vom HErrn.
Was man aus Liebe thut das thut man Hertzlich gern.
Es wird Sie nicht gereun. Man lebet auf dem vande
So gut/ als in der Stadt? lebt man nur in dem Stande
Der GDtt gefallig iſt. Ja wenn mans recht bedenckt
Und nur das Hertze nicht an Eitelkeiten henckt
So kan ein liebes Dorff meht als die Stabt vergnuaen.
Man darff da nicht ſo ſehr mit Neid und Mißgunſt kriegen.
Der Nachbar kan uns nicht ſo in die Schuſſel ſehn
Er hort ſo leichte nicht den BradtenWender drehn Er



Er kan durchs Fenſter nicht uns alle Schritte zehlen/
Es wird ihm nicht bekandt wenn wir im Hauſe fehlen.
Man findt nicht Compagnie/ die uns viel argern kan.
Darum ſtund auch das Land den Patriarchen an.
Da wird die Andacht nicht geſtort als wie in Stadten:
Denn wo man geht und ſteht da kan man ruhig beten.
Feld Garte Berg und Wald/ ja was man ſieht und hort
Das treibt uns immer an daß man den Schopffer ehrt.
Die Ruhe des Gemuths wird auch nicht offt turbiret;
Denn man erfahrt nicht viel was in der Welt paſſiret.
Und alſo ſamlet man auch nicht viel Lugen ein;
Drum kan man deſtomehr im Hertzen ruhig ſeyn.
Das wird die Jungfer Braut ſchon in der That erfahren
Jhr Liebſter wird Jhr auch noch beſſer offenbahren
Was LandVergnugung ſey. Sie findet einen Freund
Der es mit ſeinem GOtt im Ambte redlich meint.
Derſelbe hat Jhn auch recht vaterlich erzogen
Denn eine Freundin ward Jhm ungemein
Die hielt Jhn zu der Schul die half Jhm i
Und troſtete dadurch ſein armes Vater.H
Er hat auch wol ſtudirt wie ich Jhn ruhmen

Darum befodert Er auch billig GOttes Eh
Und alſo ſteht Er auch dem HErrn von W
Der treue Lehrer liebt und vor Sie ſorgen
Er hat viel Guttigkeit Herr Konigen erw
Den Er von mir bekam; darvor ſey wie vo
Jhm itzt von mir gedanckt. Der Himmel
Daß einſt ſein WittwerStand aufs neu  er

Fort! wehrte Jungfer Braut! der
Fort aus der Stadt aufs Land! Die Stu
Der Abſchied muß geſchehn; die Eltern ſteh
Die Trennung gehet zwar Jhr und Denſelb
Jedoch Sie ſey getroſt! es wird ſich alles
GDtt laſſe lange Zeit den lieben Vater!
So wird Sie noch viel Frucht von ſeiner A
Er iſt mit GOtt bekandt; durch Ihn kan
Er nimt ſein Ambt in acht; Er lant in alle
Geiſt Eyfer Fleiß und Treu zum Heyl der
Und wenn Thm ſein Beruf ein freyes Stu
So hat er Augenblicks ſich in ein Buch ve

nt
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Die Mutterliche Treu wird auch nicht von ihr weichen
Sie wird in Zittau ſeyn und biß nach Tauchritz reichen. 5

Auch der GroßEltern Hauß bleibt in der Andacht ſtehn.
So kan Jhr Kindes-Kind im Wachsthum weiter gehn.
Und alſo muß Sie zwar die Vater-Stadt verlaſſen:
Jedoch ein liebes Volck wohnt auf der PrieſterGaſſen (x)
Das ſtets an Sie gedenckt. So kommt Sie zwar aufs Land
Und bleibt doch in der Stadt der Eltern Liebes-Pfand.
Indeſſen ſuche Sie den Liebſten zuvergnugen.
Sie halt Jhm ruhmlich Hauß laß ackern egen pflugen
Sie laß das Feld beſan Sie erndte glucklich ein:
Das wird Jhm ein Gewin Jhr eine Freude ſeyn.
Sie hat zur Wirthligkeit bereits Luſt und Geſchicke.
Wo die zwey Stucke ſind da hat man auch Gelucke.
cra eine PrieſterFrau die ſo ihr Hauß beſtelt
Daß wenig von der Muh auf ihren Liebſten falt
Die iſt ein EhrenWeib. Sie macht mit ihrem Fleiſſe
Daß ihr geliebter Mann in ſeinem Bucher-Kreiſſe
Beyder Beruffs-Arbeit gantz ungevindert bleibt
und zu der Kirchen Heyl ſein Werck mit Freuden treibt.
Geehrte Jungfer Braut Sie wird es ſchon ſo machen

Michaelis wird im Ambte fleißig wachen
Jhr
Sie aber wird Hauß Hoff Feld Tiſch und Bett verſehn;

Damit wird allerſeits was billig iſt geſchehn.
Der GroßFurſt Michacl wird Michaclis Wercke
In Gnaden ſecundirn daß Hauß und Kirche mercke
Der Hochſte ſey mit Jhm. Vielleichte gehts auch an
Daß gegen Michael man Hoffnung haben kan
Man werd in Tauchritz auch mit frohem gratuliren
Ein Michaclis-Feſt nach Faſtnacht celebriren.

2222 Der Angel in Zittau ward vor Zeiten die PrieſterGaſſe genandt.
vid. Chron; Zitt:








	Als Tit. Tit. Herr M. Augustus Posselt, Treufleißiger und Hoch-wohlmeritirter Diaconus bey der Kirche St. Johannis in Zittau, Dem Wohl-Ehrwürdigen, Groß-Achtbahren und Wohlgelahrten Herrn M. Andreä Michaelis, Wohlberuffnen Seelen-Sorger in Tauchritz, Seine hertzliebste älteste Jungf. Tochter, Tit. Jungfer Annam Eleonoram, Anno 1709. den 27. Maji durch Priesterliche Copulation zu ehlicher Besitzung überließ; Ward Der ... Braut Das vergnügte Land-Leben bestens recommendirt, Und zu diesem Ehlichen Bündnüsse ..
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